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! Ovelaö ms Amt Elssletlt .
Siebenter Jahrgang .

Dieses Blatt erscheint ivöchentlich
zweimal , Mittwochs und Sonnabends .

Preis pro Quartal ? >/ -. Groschen.
Mittwoch , dm 22 . Juli .

Anstrate finden Dienstag resx . Freitag
bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Die ge¬
spaltene Petitzcile kostet 1 Groschen.

Der schwarze Schnurrbart .
Eine Criminalge schichte , erzählt von Heinrich Hensler

(Fvrtsctzmig .)
„ Doch wvh !, Herr Astestor !" cntgegnele der

Doctor ; „ Lampert war in die Kanimcrjnngfcr
ungemein verliebt , — der Widerstand , den er
fand , steigerte die Leidenschaft bis zu eiuerHdhe ,
die ihn blind machte , gegen die Größe und Be¬
deutung des Verbrechens , daS er unternahm ,
um daS Hindernis ; hinwegzuränmm , daS ihm
allein im Wege stand . "

„ DaS ist cS eben , was ich nicht zngebc, "

unterbrach ich den Doctor , „ es war dieses nicht
das einzige Hinderniß , —- eS stand ihm vielmehr
noch ein anderes sehr bedeutendes Hindernis ; im
Wege , nämlich die große Abneigung seiner Ge¬
liebten , wovon er zu verschiedenen Zeiten ganz
unzweideutige Proben erhalten hatte . "

„ Mit dieser konnte er hoffen , fertig zu wer¬
den, " sagte der Doctor , „ sowie die Frau ans
dem Wege geräumt war , welche allein diese
große Abneigung hervvrgerufen batte , sie fort¬
während z » unterhalten bemüht war und immer
noch mehr zu steigern suchte . "

„ Und dann, " fuhr ich fort , „ welcher Unsinn ,
die Frau im Augenblick seiner Flucht vollends
zu vergiften ! Hoffte er wohl nach cingctretcnem
Tode der Frau znrnckkchrcn zu können , während
er noeb durch Diebstahl und Unterschlagung sich
jede Rückkehr geradezu unmöglich machte ? Was
sagen Sie dazu ?"

„ Er führte, " versetzte der Doktor , „ daS Vor¬
haben , welches er so . lange mit sich hernmgctra -
gen , durch , lind benutzte ohne Uebcrlrgnng , welche
Folgen eS haben könne , die sich so ungesncht
ihn ; darbietende Gelegenheit zur Bereicherung ,
vielleicht weil er nicht wußte , maS er nach seinem
Austritte ans dem Dienste anfangcn solle . "

„ Sie verfechten eine Sache , lieber Freund, "

sagte ich , an die Sie selbst nicht glauben , —
mich wenigstens können Sie nicht überzeugen . "

„ So sagen Sie mir aber doch, " rief der
Dortvr , „ was Sie eigentlich glauben ? Sie hal¬
ten am Ende wohl den Baron oder gar daS
Kammermädchen für den Thätcr ? "

„ Nickt doch, " antwortete ich , „ läge irgend
eine Thatsnche vor , die eine solche Annahme ir¬
gendwie begründen könnte , so würde ich den
also Verdächtigen gewiß nicht ans freiem Fuße
gelassen haben . "

„ Nun , — so sprechen Sie Ihre Meinung
doch anS, " sagte der Doctor .

„Das ist ja geschehen, " versetzte ich . „ Ich
sagte ja gleich , die Sache scheine mir nicht ganz
klar zu sein , — das Feld, - daö sich zur Auf¬
stellung von Conjnnctnrcn vor nnS anZbrcitct ,
ist zu wenig bcgränzt , — ich fühle keinen Be¬
rns , mich jetzt schon darauf herum zu tummeln ;
eS wird wohl später sich bessere Gelegenheit dazu
eraeben , bis dahin wollen wir hoffen , daß irgend

ei » günstiger Zufall oder eine Fügung der Vor¬
sehung nnS hilft , den Schleier zu lüften . .

Am folgende » Tag erließ ich die erforderlichen
NcqnisitionSschreiben in dieHcimath des Barons
und seiner Gattin , sowie in die Heimath des
KammerdieaerZ Lampert und beiden Kammer -
jniigftrn , um Nachricht über deren Vergangen¬
heit zu erhalten .

Dtt erste Nachricht , welche eintraf , war eine
Anzeige , daß ein Mann , wie er in dem Steck¬
briefe beschrieben war , in P , — einein etwa

afzehn Stunden von Mittelburg entfernten
Orte — ein Pferd , wie es ebenfalls beschrieben
war , verkauft habe und noch an demselben Tage
— dem Morgen nach dem Tode der Frau von
Söllner — mit der Post weiter gereist sei .

Die Heimathsbehörde der Marie Haffner —
die frühere Kammerjnngser der Frau von Söll -
„ er -- ertheilte die Nachricht , dieselbe sei nach
ihrer Entlassung ans dem Dienste deS Herrn
von Söllner in Mittelbnrg nach Hanse und da
in die Wochen gekommen . Vor einem Viertel¬
jahre etwa sei sie naeb Nordamerika ansgcwan -
dcrt . Als Ziel ibrcr Reise habe sie. Pittsbnrg
angegeben , ihrBetragen sei , den eben erwähnten
Fehltritt abgerechnet , immer gut gewesen .

Auch der über Katharina Hermann cinlan -
fende LenmnndSbericht war ganz gut .

Das .anSfnhrliche Gutachten der Chemiker
und Aerztc über die Ergebnisse der Untersuchung
der Eingeweide der Frau von Svllnei ergab in
vollständiger Uebereinstimmnng folgende Pnncte ,
die ich natürlich nur im Auszüge hier wic -
dergcbe :

Zn dem Magen und in den übrigen Einge -
wciden der Verstorbenen ergab sich eine solche
Menge arscmger Säure , daß der Tod eine nvth -
wendige Folge davon sein mußte . Dieses Gift
fand sich ancb bereits in den sogenannten zwei¬
ten Wegen , in der Leber , Milz , dem Darm -
canal n . s. w .

Ter Kreisarzt hatte bei der Sectio » die
wichtigen Organe in der Brusthöhle in voll¬
kommen normalem Zustande gesunden und er
konnte überhaupt bei der Untersuchung deS Kör¬
pers keine so krankhafte Veränderung in irgend
einem Theile oder Organe entdecken , von welcher
der Tod — abacjchen von den Wirkungen deS
GifkeS — hätte abgeleitet werden können .

ES äst sonach unzweifelhaft , daß der Tod
durch Arsenik - Vergiftung erfolgt ist .

Da — wen » Arsenik in fester Gestalt cinge -
führt wird — meistens eine Actzniig deS Ma¬
gens an einer oder der andern Stelle sich vvr -
findet , jedenfalls die Wirkung desselben auf die
Fläche des Magens sich viel eoncrntcirter dar -
zustcllcn pflegt , wie eS sieb vorfand , und darben
so gewiß , indem der Tod so schnell cintrat ,
und die Besichtigung der Leiche so kurze Zeit
nach kingctrctcnemTode stattfand , sich wenigstens
noch kleine Partikclchen von Arsenik in dem Bla¬

gen vorgefnnden haben müßten ,
— so ist cs

unzweifelhaft , daß der Arsenik in flüssiger Ge - '

statt ringebracht wurde .
Die Untersuchung der Arzncizläscr , der in

LampertZ Zimmer Vorgefundenen Blechmaschine ,
endlich der Flüssigkeit in dem Gläschen , welches
i » der Maschine stack , ergab überall Arsenik ,
und eS stützten die Sachverständigen ans diese
Thatsachen die Ansicht : Es sei sehr wahrschein¬
lich der Arsenik i » dieser Maschine durch Köchen
aufgelöst und diese Auflösung schon längere
Zeit in kleinen Mengen unter die Tropfen ver¬
mischt und in solcher Weise die Vergiftung be¬
werkstelligt , wenige Stunde » vor dem Tode aber
eine größere Portion davon der Frau von Sdll -
ner eingegeben worden .

Schon den Tag nach unserer Znrnckkunst
von Mittelbnrg hatte Doctor Schaum eine pas¬
sende Wohnung für die Kammerjnngser und
das Kind des Herrn von Söllner gemiethet
und am folgenden Tage fand der Einzug statt .

Der Dvclor begann seine Cur , obschvn er
wenig Hoffnung hatte , daS sehr schwächliche
und recht kranke Kind retten zu können . Aber
dennoch zeigte sich schon in kurzer Zeit eine auf¬
fallende Besserung , welche der Arzt größtenthnls
auf Rechnung der Tag und Nacht anhaltenden
unermüdliche » Pflege der Kammerjnngfer schrieb ,
wcßbalb er sie mehrmals belobte .

Der Baron halte das Kind in der Zwischen¬
zeit einige Male besucht .

Sv waren wieder einige Tage vergangen ,
als der Lenmundsbericht über Fiiedrich Lampert
einlief . Der Sohn armer Elicm , und frühzeitig
veewaist , hatte ihm sein Vormund , da er gute
Schnlkenntnisse besaß und namentlich eine saubere
Hand schrieb , alsbald nach der Confirmation bei
einem Advocatcn nnttrgebrackt , um die Schrei¬
berei zu erlernen . Sein Principal jagte ihn
aber scbon im zweiten Jahre fort , , da er sich
einige Veruntreuungen hatte zu Schulden kom¬
men lassen . Bei einem zweiten Advocatcn ging
es ebenso . Er konnte jetzt , keinen ander » Platz
finden und ging deshalb freiwillig unter daS
Militär , wo er durch Bedienung eines Offiziers
sich den nöthigm Nebenverdienst verschaffte , weil
er von Hans ans keine Unterstützung hatte . Die
Strenge der Militärgesetze schreckte » ihn wahr¬
scheinlich von größten Erccsten und Hingehörigkei¬
ten ab , doch brachte er einen großen Thejl sei¬
ner militärischen Laufbahn in den verschiedenen
Arresilvealcn zu , die er alle nach und nack ge¬
nauer kennen lernte . Dir meisten Vergehen ,
welche er sich zu schulden kommen ließ , waren
Schlägereien , in welchen sem Jäbzorm » ndseinr
Rachgierde - ihn stürzten . Es fehlte aber auch
leicht an Kameraden - Dicbstähle , und als er end¬
lich selbst den Offizier bestah ! , welchen,erbediente ,
mußte er ein halbes Jahr ans der Festung
karren und wurde » ach Verbüßung der Strafe
sürtgstagt . Er trieb sich nun als Bediente in
verschiedenen Landern herum , ohne auch nur ein
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ein einziges Mal ein volles Jahr avsznhalten
und wurde noch einige Mole wegen Verun¬
treuungen im Dienste und wegen Diebstahl be¬
straft . Gerade hatte er eine mehrjährige Cvr -
rectionShausstrafe verbüßt , als er von Herrn v .
Söllncr angenommen wurde .

An demselben Tage , an welchem dieses Zeug -
niß zu den Acten kam , erschien bei mir des
Abends , als schon die Dämmerung cingetreten
war , das Dienstmädchen der Leute , bei denen
die Katharina Hermann mit dem Kinde des Herrn
von Söllner wohnhte und verlangte mich zu
sprechen . Sie war so hastig gelaufen , daß sie
kaum sprechen konnte ; der Kreisarzt Doctor
Schaum schickte sie zu mir , ich möge doch
schleunigst hinkommen , es sei Etwas vorgefallen .

Schon nach wenigen Minuten war ich mit
dem Actuar und dem alten Amtsdiener an Ort
und Stelle .

Das Unerhörte war geschehen .
Die Kammjungfer saß weinend in leiden¬

schaftlicher Erregung ans dem Sopba , hatte das
schreiende Kind auf dem Schoße und suchte müh¬
sam demselben unter Beistand des Arztes einen
Trank ein zuflößen .-

„ Stellen Sie sich vor, " rief mir der Doctor
entgegen , „ der Schurke Lampert war da und
hat dem Kinde Gift cingegcben !"

„ Ist es möglich !" rief ich voll Erstaunen .
„ Er hätte es gewagt ?"

„ Er war da, " antwortete der Doctor , „ vor
einer Viertelstunde erst ; jedenfalls ist er nock
in der Stadt , in keinem Fall kann er weit sein . "

„ Wie sieht er aus ? " fragte ich hastig . „ Wie
hat er sich verkleidet ? "

„ Gar nicht, " erwiedcrte der Doctor . „ Er
trägt die Kleider , welche er am Tage seiner
Flucht anhatte , gerade wie das FahndnngSanS -
schreibcn ihn schildert . Er hat nicht einmal für
nöthig gehalten , seinen langen , schwarzen Schnurr¬
bart , der ihn unter Tausenden kenntlich macht ,
zu beseitigen . "

Ich beauftragte sofort den Amtsdiencr , so¬
gleich auf der Polizei Anzeige von dem Vorfälle
zu machen , um schleunigst durch die Pvligeidie -
ner und die GenSdarmerie die sorgfältigste
und umfassendste Spähe nach dem Verbrecher
zu veranlassen .

Die verschiedenen Vernehmungen ergaben
folgendes :

Die Kammerjnngfer war in die Küche der
im untern Stock wohnenden Hauseigenthnmer
gekommen , um , wie das jeden Tag mehemal
geschah , ein wenig warme Milch für das kranke
Kind zu holen .

Während die Magd Feuer anmachte , fragte
sie die Kammerjnngfer .

„ Wer isi denn der schwarzbärtige Herr , der
Sie noch so spät besuchte ?"

„Mich ? "
entgegnen Lene . „ Mich hat heute

noch Niemand besucht , wie der Herr Doctor . "
„ Ich meine den Herrn , der eben noch oben

ist, " sagte die Magd .
„ Bei mir ist Niemand und war Niemand, "

versetzte die Kammerjnngfer .
„ Warum wollen Sie es läugnen ?" fragtedie Magd . „Ich selbst habe vor einer Viertel¬

stunde -dem Herrn , der nach Ihnen fragte , die
Hausthüre aufgemacht und habe ihn die Treppe
hinauf gewiesen , und wenn er wieder herunter¬
gekommen wäre , so müßte ich es wissen . "

„ Machen Sie keine solche Späße, " erwiederte
die Kammerjnngfer , „ die Welt ist gar leichtgläu¬
big — ich konnte auf diese Weise leicht in einen
Übeln Ruf kommen . "

„ Es ist bei Gott im Himmel kein Spaß, "
versicherte die Magd , „ es hat wirklich so ein
Mensch nach Ihnen gefragt , als ich ihm die
Thüre vg-netc , und ich habe ihn hinausgeschickt . "

„ Sie erschrecken mich, " sagte Jene ; „ wer
kann das gewesen sein ? Zn mir ist Niemand
gekommen . "

„ Es war ein Mann, " erwiederte die Magd ,
„von dessen Gesicht ich nichts sehen konnte , als
einen großen lang herabhängenden Schnurr¬
bart . Er hatte einen graue » Nock an — "

„ Allmächtiger Gott !" schrie die Kamm .cr-
jnngfer und stürzte die Treppe hinauf .

So weit stimmien die Anssagen dieser bei¬
den Personen miteinander überein .

Fortsetzung folgt .

Mn Proceß gegen Len Herzog Karl
von Braunfchwcig .

( Fortsetzung . )
Man behauptet , sic habe nachciuauder zwei

Männer gehabt , sic sei in Kalifornien verschollen .
Ich weiß nicht , welches ihr Schicksal , daS Schick¬
sal dieses einst jungen , reizenden , unschuldigen
Mädchens war , das von Glan ; und Hoheit ge¬
blendet , durch ihre Unerfahrenhcit der Täuschung
preiSgegcbcn , einen kurzen Traum des Glücks
mit einem Leben voll Leid und fruchtloser Nene
büßte . Ich weiß nur , daß im Jahre 1844 am
23 . Februar der Baron Andlan folgende »
Brus an seinen ihm vom Herzog anvertrauten
Schützling schrieb :

„ Theurc Elisabeth , — Deine Mutter lag
Vor etwa drei Jahren im Sterben . Sic ließ
eS dein Herzoge melden und bat um die
Gnade , ihre Tochter sehen zu dürfen , was
ihr abgeschlagen wurde . Ich ging sie in ih¬
re » Leiden zu trösten . . . . Es thut mir
leid , so von Deiner Mutter sprechen zu müs¬
sen , aber es geschieht zu Deinem Besten .

Mit voller Freundschaft
von Andlan ."

Daß ein Prozeß , wie dieser , die Pariser leb¬
haft beschäftigt , ist leicht erklärlich . Die vor¬
nehme Damenwelt nimmt aber noch ein ganz
besonderes Interesse an der Gräfin von Civrh .
Das weibliche Geschlecht ist in Frankreich , so
» » gläubig die Männer auch in manche » Kreisen
sein mögen , wesentlich religiös , und da der Pro¬
testantismus nur eine kleine Minorität bildet ,
katholisch . Nun aber ist die Gräfin vom Pro¬
testantismus znm KathvlicismuS übergctreten ,nüd da sie seitdem von isrem Vater verlassen
wurde , gilt sie als Märtyrerin ihrer Uebcrzen -
gung .

„ Man klagt die 16jährige Elisabeth Wilhcl -
mine mannigfacher Extravaganzen an, " fährt
der Advokat fort , „ man behauptet , sie sei ans
ihrer Pension entwichen , habe sich in Männcr -
tracht mit abgeschnittenen Locken bei dem Baron
von Andlan eingestellt — nichts davon ist der
Fall . Zn derselben Zeit , als sie die angeblichen
Extravaganzen begangen habe » soll , erhielt sie
die freundlichste » Briefe vom Baron Andlan ,von denen der folgende als Beispiel dienen möge :

„ Meine liebe und gute Elisabeth , ich bin
Vom Herrvge beauftragt , Dir für Deine Auf¬
merksamkeit und die Gratulation znm 30 .
Oktober , seinem Geburtstage , zu danke » , und
Dir zu sagen , daß er mit Deinen Wünschen
übercinstimmt . Ich e,fahre vv i meinem wcr -
then Freunde , Herrn von Nochau , mit grvßcr
Frende , daß eZ Dir in Nancy gefällt und
daß D » gut , sanft und liebenswürdig bist .
Bleibe immer so , meine theurc Elisabeth , und
denke , daß Du an uns wahre und zärtliche
zärtliche Freunde hast . Bitte Gott , daß wir
nns bald Wiedersehen . Dein väterlicher
Freund von Andlan . "

Das 16jährige Mädchen , an welches man
einen solchen Brief schreibt , soll auffallende Ex¬
travaganzen begangen haben ? Es ist dies ein¬
fach unwahr .

Elisabeth war damals in einem Institut i»
Namh . Sie hatte in England eine ernsthaft, !
Erziehung erhallen , in weicher die religiöse Seit ,
vorherrschte . I » Nancy führte . sw der Znsalp
mit einem Manne zusammen , dessen hinreißend ,
Bercdtsamkwt allen seinen Zuhörern imponirü
Gläubigen wie Ungläubigen . Sie hörte de»
Pater Lacordaire ; seitdem wollte sie von dem
protestantischen Geistlichen , Herrn Schmidt , nichts
mehr wissen . In die Hände des berühmte »
Paters schwor sic am 8 . Oktober den Prote¬
stantismus ab . Stets behielt sie für diesen aus¬
gezeichneten Mann die größte Verehrung und
Dankbarkeit , und noch aus dem Todkenbett ,
nannte er ihren Namen . "

So der französische Advokat — indcß liegt
die Sache anders . Zn ihrer Begleiterin noch ,
dem Pensivnate von Naneh erhielt die junge
Elisabeth eine Dame , die Schwester ihrer nach -
herigen Schwiegermutter , der Gräfin vvn Eivry ,
welche ebenso , wie die Familie der letzteren , zur .
äußersten katholischen Propaganda gehörte . Dü
Familie Civrh , eine verarmte altgräfliche Fami¬
lie , warf natürlich ihre Netze nach einer Person
anS , die von so vornehmer Abstammung war
und Aussicht ans ein glänzendes Vermöge »
hatte ; und mit Hülfe der Bcredtsamkcit Lacvr -
daire ' s ging die Bekehrung des jungen Mäd¬
chens vor sich . j

Der Anwalt drS Herzogs von Braunschweig !
hat behauptet , derselbe hatte nicht wegen ders
Bekehrung seinem bisherigen Schützlinge scinll
Hülse entzogen . Der Herzog achte die Gewissens - /
freiheit . Wir zweifeln indcß einigermaßen all
dieser Bcthenrnng , denn selbst vom Brann -st
sebwciger Hofe ans wurden ernstliche Ermah - s
nungen an Elisabeth Wilhelmine gerichtet , diel
sie , gm « ; in den Netzen der Propaganda , nichts
beachtete . DaS war ihr Unglück ; war eS aber
ein gerechter Grund , daß d.cr Vater diejenige
verstieß , die er bisher immer als Tochter be¬
handelt ? Daß er diejenige ohne alle Mittel
ließ , für welche er bisher fürstlich gesorgt hatte ?
Wir glauben nicht . So sehr der Schritt Elisa¬
beths ihn auch kränken mußte , so konnte er als .
Vater verzeihen , zumal ihre Verirrung , wenn
inan eS so nennen will , ihren moralischen Werth
in keiner Weile beeinträchtigte . Auch hätte sielst
der Herzog als Wellmann sagen müssen , daß
das junge Mädchen in Schlingen geralhen sei ,
ohne seine und ihre Schuld , denen weit erfah¬
renere Gemüther schon unterlegen sind ; so neu - ,
lieh die Herzogin von Grammont , die Gattinx
deS französischen Gesandten in Wien , die durchs
denselben Jesuiten , den sie nicht zum Religions - s
lehrcr ihrer nach dem Vater katholisch zu erste - !
bkiiden Kinder haben wollte , der sich aber unters
einem fremden Namen in den in ihrer Gegen - p
wart stattfindenden Unterricht einschlich , bekehrt '
wurde , obwohl sic früher eine strenge Protestanst
tin gewesen war .

Mit jenem Uebertritt begann , für Elisabeth !
ein neuer Abschnitt ihres Lebens , eben so voll !
von Entbehrungen ., Sorgen und Widerwärtig¬
keiten / a >8 der frühere reich an Glanz , Glück '
und Annehmlichkeiten gewesen . Mai , muß an - !
nehmen , daß eS dem Herzog darum zu thnn
war , diejenige los zu. werden , die früher oder
später ihm eine Last werden mußte .

Sein Vatcrgefühl war in den ersten Jahren
stark genug , aber daS Leben , welches er bekann¬
termaßen führte , mußte dieses Gefühl endlich
doch abstnmpfcn . Außerdem wurde er überall
von Abenteurern bedrängt , die eS anf sein Ver¬
mögen abgesehen hatten ; auch Elisabeth erfor¬
derte Geld , nur (Leid .

Ilnd was brachte sie ihm dafür entgegen ? .
Liebe ? Die Liebe , die der Herzog als großer !
Herr brauche » konnte , war daö nicht . Er ver¬
stieß sie daher plötzlich und mit einem Male
und überließ sic den Händen der Familie , welche .
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au ihr eine » goldenen Fang gemachr zu haben
glaubte und uuu so schwer enttäuscht war .

In Hossming aus eine Sinnesänderung dcS

Herzogs , vielleicht auch auS wirklicher Neigung
vecheirathete sich der junge Graf Civil ) 1847
mit Elisabeth . Sic wurde seitdem die Mutter
von 8 Kindern , sic lebt in höchster Durstig¬
keit. Welcher Unterschied zwischen einst und

jetzt ! Welche Entwickelung hat ein Schicksal
genommen , das so glänzend zu werden ver¬
sprach ?

Wenn übrigens Elisabeth nicht glücklich ist,
so ist cö ihr Vater ebenfalls nicht . Zum
Throne berufen , ward er von demselben ge¬
stürzt . Sein Leben floß in den gewöhnliche »
Leidenschaften dahin , die der Neichrhum zu be¬
friedigen vermag und trug ihm nickt dir
Achtung seiner Zeitgenossen ein . Ohne edles
streben ist er alt geworden nnd die einzige
Befriedigung , die er kennt , sind — seine Dia¬
manten und Edelsteine . Durch hundertfache
Vorkehrungen gegen gierige Räuber und Mör¬
der geschützt , vor denen er dennoch zittert , sitzt
er in Stunden der Langeiveile cor seinem
Schatz und stiert mit der anSgebranntcu Seele
in die kalten Augen der funkelnden und blitzen¬
den Steine , anstatt in die Augen derjenigen ,
welche er sich einst erziehen wollte , „ zum Trost
im Alter .

"

Sein HanS ist crbloö, . seine Ncichthnmcr
nnd der Thron , den er cinnahm , werde » an
Andere fallen , währenddeß streckt eine Unglück¬
liche , die sickp seine Tochter nennt, , vergebens
hilseflehend ihm ihre Arme entgegen um Brod
für sich und ihre Kinder . Oder ist wirklich
Elisabeth nicht seine Tochter , wie der Herzog
behauptet ? Wer vermöchte das za entscheide » ?
Warten wir den -Spruch deS GerichkshoftS ab ,
der freilich nicht allein der moralischen Ucbcr -
zengnng , sondern dem formellen Recht , das oft
damit in Widerspruch steht , Rechnung tragen
muß .

Vermischtes .
( Nur offen . ) Bor dem Landgerichte in

Wien stand dieser Tage ein Individuum untcr
dcr Anklage dcö Diebstahls . Der Mann war
vollkommen geständig und von einer Aufrich¬
tigkeit , die zu bewundern ist . Der Präsident
fragt ihn : „ Warum habe » Sic gestohlen ? "
— „ Wissen ' s Herr Präsident, " antwortete der
Dieb , „ mit ' » Karren zur Stadtcrweitcnnig zu
gehen , >Z mir nicht geben , da Hab

'
ich halt

lieber einen Rock gestohlen ." Znm Schluß be¬
antragt der Staatsanwalt 18 Monate schweren
KerkcrS . Der Angeklagte , als er daL hört ,
wendet sich an den Gerichtshof , der eben zur
UrtheilSfällung sich ziirückzichen will , und sagt :
„ Ich bilt '

, bleiben '
S glei da und gcbcn '

S mir
meine 18 Monate , ich bin schon znfticdcn . "
Der Gerichtshof » >deß hält de » Angeklagten
einer Minderung würdig und erkennt ihm
bloI 8 Monate zu . Diese Strafe erscheint ihm
zu gering . Er schüttelt , als er daS Urtheii
hört , den Kopf und sucht um vicrniidzwanzig -
stiindigc Bedenkzeit nach .

Leipzig , lg . Juli . Zn unserem Turnfest
sind bis zum 9 . d . foldendc Anmeldungen cin -
gctrvjfen : A »S Provinz Preußen und nördli¬
ches Posen 316z Schlesien nnd Süd - Posen
696z Mark und Provinz Sachsen 3301z
Pommern 366 ; Norde » (Hamburg , Holstein ,
Mecklenburg ) 330 z Niederwcser und EmS 64z
Hannover 246z Obcrwescr 176z Niedcrrbcin
" " d Weftphalcn 75z M .ittclrhein 139 ; Ober -
rhcii , ( Baden ) 15 ; Schwaben ( Württemberg )

222 ; Thüringen 1393 ; Sachsen
Tusterrcich 1136 ; Ausland ( Schweiz ,

"
in oo

" ' ^ ' tssand ) 16 . Bis mit 10 . d . waren
13,880 Anmeldungen erfolgt .

( Eine Tigerjagd in Tapiau bei Danzig . )
Der erste nach dem neuen Reglement von der

Gräuze auS abgelasscne Eisenbahnziig , ivrlcher

hier in der Nacht vom 9 . znm 10 . d . um 2

llbr von Königsberg cinpassiren sollte , ver¬

spätete sich um eine halbe Stunde . DaS

Hindernis ; war einzig in seiner Art nnd dürfte
woh ! noch ans keiner Bahn der Wett sich
einem Zuge in den Weg gelegt haben . Der

Zug sollte gerade von Wehlan abgehen , als
die Thüren der Waggons sich wieder öffnelen
-and Len Fahrgästen angezcigt wurde , daß der

Abgang anfgesckvben werde » müsse , da ein

Tiger zwischen den Schienen stehe. Ein Tiger ?

fragte man crstannk , unter diesen zahmen
Himmelsstrichen find die Wälder doch selbst
von Jnsnrgcnien rein ! Es wurde nach Tapian
um nähere Auskunft telegrafhirt nnd kam die

Nachrichr zurück , daß die Bestie unweit dcS

Bahnhofs Tapian ans der Wahn stehe nnd

nicht fortznbekommen sei . Nunmehr wurde
eine Locomotive mit dem Maschinisten und

einer fremden Person vorsichtig abgclasscn . Nach
einer halben Stunde endlich wurde tctegraphirt :

„Bahn frei, " es war gelungen , den gefährli¬
chen Reisenden nach den BahnbofSanlagen bei

Tapian zu complimentiren . Der Zug ging
ab . AIS derselbe bei Tapian hielt , börte man

deutlich die Bestie in dem BahnhofSgarten
brüllen . Ganz Tapiau stand unter Waffen ,
mit Knüppeln , geladenen Gewehren rc . Da¬

zwischen lief ein Mann händeringend mit

einer Schlinge umher » nd bat , ihm sein then -

reö Thier , einen Königstiger , der ihn 3000
Lbaler gekostet , nicht so vor der Nase fortzn -

sckicßc» . Diese Bitten wären gar nickt uöthig
gewesen , den » keiner der tapfer » Jäger wagte
sich in den BahnhofSgarten hinein . Ebenso
verspürte keiner von de » Passagieren Lust znm
Anssteigcn und zur Einnahme eines JmbisseS
in der Bahnhoss - Restanration . Schlechtere
Geschäfte bat wohl noch nie ein Ncstaiiratcnr
mit einem Bahnzugc gemacht . Der Zug ging
ab , das Brüllen des TigerS gab ihm das Ge¬
leit . Wie wir hören , ist cS seinem Herrn am
andern Tage gelungen , ihn cinzufangm . —

Bon wannen aber kam denn der Tiger ? hören
wir nnn de » geneigte » Leser fragen . —

Menagcriebcsitzer Schulz war mit seiner
Sammlung wilder Bestien znm Pftrdemarkt
nach Wehlan gekommen . Im Babuhos Tapiau
war der Tiger auSgebrochen , was niemand be¬
merkt hatte . Erst in Wehlan bei dem Abladeu
der Käfige ward Schulz seinen Verlust gewahr
» nd veranlaßte nnn auch gleich , ans Besvrgniß
für seinen tbeucren Entsprungenen , daß dcr

Zng ungehalten wurde . Er auch war jener
Mann , welcher mit dem Locomotivführer nach

Tapian zurückgefahrcn war .
(Der Prinz von Frankreich .) Ein Pariser

Korrespondent thcilt zur Charakterisirnng der
Sitiiation folgende Anekdote mit : Der Aufent¬
halt in Fontainebleau war dieses Jahr , waS
auch von Banketten , Theatern , Jagden , Was¬
serfahrten und Feuerwerken erzählt wird , sehr-

wenig nnterhaltcnd . Tie Kaiserin bemühte sieb
vergebens , die verlegene Kälte zu entfernen ,
welche die üble Laune und die auffallende Zu¬
rückhaltung deS Kaiser ? verursachten . Um die
Zeit zu vertreiben , beschäftigte man sich viel
mit dem für sein Alter sehr klugen kleinen

Prinzen . EineS TageS , als der Kleine düstcr
nnd schweigend , wie sein Kaiserlicher Vater ,
durch die Säle schritt , fragte ihn cine Dame :
„ Prinz . waS haben Sie ? — „ Ich möchte
etwas für die Polen ihn » , die mciiie Freunde
sind, " lautete die Antwort . — „Und die

Russen , sind daS nicht Ihre Freunde ? —

„ DaS sind Barbaren . " — Ein KiciS bildete
sich um den kleinen Prinzen , der auf dem be¬
sten Wege war , aus der Schule zu schwatzen ,
und man fragte weiter ; „ WaS möchten . Sic

Leim für Ihre Freunde thun ?" — „ Ich
möchte Krieg führen , aber ich weiß nicht wie ,
denn ich mag es nicht allein thun .

" — Dies
— schließt der Correspondcnt — ist offenbar
die Sachlage nnd das kaiserliche Kind hat
wahrscheinlich i » seiner Weift nur miederge¬
sagt , was cS von seinem Vater sagen hörte .

Eine gute Antwort ließ neulich Lord Derby ,
der Führer der konservativen im englischen
Untcrhause , einem Geschäftsmanne crtheilen ,
weicher die Absicht hatte , den Namen des
Lords z » einer Neclame zu benutzen . Besagter
Geschäftsmann sendete nämlich dem hochgestell¬
ten Staatsmanne cine Probe Wein mit dcr

Bemerknng zu , daß dieser Wein ein probates
Mittel gegen das Podagra sei , an welchem der
Lord bekanntlich ebenso wie sein Gegner Pal -
mersivn leidet . Nach einiger Zeit fragte er
beim Einsender an , ob seine Probe Beifall
gefunden nnd ob er Aufträgen entgegensetzen
dürft . Er erhielt darauf ein sehr höfliches
Schreiben folgenden Inhalts : „ Lord Derby
dankt ergebenst für die Aufmerksamkeit , welche
Sie ihm durch Zusendung Ihres WeineS er¬
wiesen . Er hat denselben probirt , zieht jedoch
daS Podagra vor .

"

Wan schreibt anS Paris : Es wird still
hier ; das in der Sonnenhitze schmelzende
Asphaltpflastcr verödet nnd nur die frühlings¬
milden , »londscheindnftigen Nächte gehören
noch zu de » Genüssen der Weltstadt . Auch der
Kaiser ist nun abgcreist ; ich hatte kurz vorher
Gelegenheit ihn genau zu betrachten . Die
Deutsche » , welche vorherrschend die Bilder deS

„ Kladderadatsch " im Kopse haben , sind in der

Regel etwas enttäuscht , wenn sie den Kaiser
sehn . Er sieht so zu sagen noch abgctra .gmer
und abgetakelter anS , als dieses Blatt ihn
darstellt . Seine Erscheinung , in welcher Hülle
er auch anftreten mag , in Reiterstiefeln oder

Lackschuhen , hat nichts distinguirteS , seine
Züge sind stark ausgeprägt nnd gedunsen , der
Leint spielt in allen Farben , der kahle Schä¬
del und der mit Gran gemischte Bart mit den

unförmlich langen Fühlfädcn » ach Ost un -!

West tragen nichts zur Hebung bei . Kops und
Oberleib stad ans eine noch einmal so große
Statur berechnet . Die Schultern sind bestän¬
dig ungleich ; der Unterleib fällt gegen Erwar¬
ten kurz ab und endet in zwei kleinen Beinen ,
in denen die Gickt sitzt . Sieht man den Kai¬
ser zu Fuß , so stützt er sich stets ans einen
Stock , geht sehr langsam und hinkt ein wenig .
DaS ist daS » » geschmeichelte , aber natucwahre
Portrait LaniS Napolevu

' S . -

( Der Ncichthnm der Länder Europa
' s . )

Roscher gruppier in seinem Grundriß der
Nationalokonomie , Ausgabe von 1857 , S .
228 , cine Anzahl Länder » ach ihrem Ncich¬
thnm in folgender Weift . DaS reichste Land

sind die Niederlande mit 52 fl . Geld ans den

Kops , dann folgt England mit 41 (ft fl . , daun

Portugal 34 . , dann Belgien 28 fl - , daun

DeiNschland ( mit Ausschluß KurhessenS ) mit
25 — 30 fl . , dann Schweden mit 11 fl - , dann

erst Kurhcsftn mit 8 fl . (nach Hildcbrand ,
Statistik von K >irhksftn . ) Diese statistische An¬

gabe möchte sich besonders die Negierung von

Knrhcssen zu Herzen nehmen ; eS ist viel gut zu
machen dort , waS daS Volk nicht verschuldet
hat .

Daß bei den Polen noch immer barbarische
Zustände herrschen , die sich auS den Zeiten dcr

Leibeigenschast hcrschrciben , welche nirgends
Rückender war a ! Z unter der polnischen
Aristokratie » nd welche schließlich den Ruin deS
Landes lurbcisührte , zeigt folgende igranenvolle
Thatsache : Ans einem Dorfe bei Czernowitz
in Galizien hütete ein Bauer i » der Nacht auf
dem Felde die Pferde dcS Freiherr » von

Kapri . Während er vor Müdigkeit schlief,
wurden sie ihm gestohlen . Als er am Morgen



den Vorfall meldete , wurde kr des Einverständ¬
nisses mit dem Diebe beschuldigt und erhielt
zunächst 50 Hiebe um ihn zum Geständnis ; zu
bringen . Als dies nichts half , wurde er so
lange mit Ruthen gepeitscht , daß fast keine
Stelle seines Leibes unverletzt blieb . Dann
legte mari den Unglücklichen nackt über einen
Rost , und entzündete unter ihm ein Strvh -
feuer . Als auch dies nichts half , tauchte man
dir Kleider des armen Teufels in Spiritus ,
zündete sie an und ließ ihn laufen . So
fürchterlichen Qualen war der Unglückliche
nicht gewachsen . Ec wankte aus den Hof hin¬aus und brach zusammen . Jammernd stürzten
seine Eltern herbei , ihn zu retten . Sie brach¬
ten ihn in daZ Hospital von Czernowitz , allein
er gab bald den Geist - auf . Die Unter -
snchnngscvmmission fand den Kopf in einen
unförmlichen Klumpen verwandelt , den Leib
zerfleischt , verbrannt und thcilmcise gebra¬ten .

ANzeLge r .
Tie Unterhaltung und Wartung der städtischenBeleuchtungs -Anstalt und dir Lieferung des Brenn¬materials für das Nechinmgsjabr 1863/84 soll amMittwoch , den ZS . tss' M ., Morgens LK Uhr ,im v . Hütschler ' schen Gasthause zu Brake öffentlichmindestfordernd verdungen werden . Tie Bedingungensind beim Stadtmagistrat und im Verdingungstermiucinzusehen.

Brake , Juli 81 . 1863.
Ter Stadtmagistrat .

— _ _ H . G . Müller ._
Verdingung .Tie Bedachung des Armenhauses an der Mittel¬straße Hieselbst mit Dachziegeln, und die Lieferung der

erforderlichen Materialien , als 4500 Stück Dachziegel,32 Stück Spanen , 3 Schock Mühleulatten , diverseTielen , Kehlbalken , Muschelkalk re ., sowie die Mau¬rer-, Zimmer - und Maler -Arbeit , soll am
Mittwoch , den ZN. d. M . , Vormittags SR Uhr ,im v . Hütschler ' schen Gasthause zu Brake öffentlichmindestfordernd verdungen werden .

Bestick und Bedingungen sind beim Stadtmagistratund im Beidingungstermine cinzusehen.Brake , Juli 21 . 1863.
Der Stadtmagistrat .

_ H . G . Mütter . ^
ZmMMM -W eekmLf .

Brake . Tie Segelmachcr Johann Gerhard Mül¬ler und Heinrich Müller zu Brake beabsichtigen, ihrehieseibst au der Schulstraße belegene Besitzung, beste¬hend aus Wohnhaus mit Anbau und pl . in . 25Quardrat -Ruthen Gartenland ,anr 28 . Juli d . I . , Machm . Ä Uhr ,Ln H . Addicks Gasthause 'zu Brake ,öffentlich meistbietend verkaufen zu lassen.Das Wohnhaus enthält 2 separate Wohnungen ,Jede zu 3 Stuben mit 2 geräumigen Schlnfkammern ,1 Küche, 1 Waschküche und 1 cemcntirten Keiler. TerBodenraum dieser beiden Wohnungen wurde bishervon den Verkäufern als Werkstelle benutzt und istzum Betriebe der Segelmachcrei comvler eingerichtet,weshalb das Wohnhaus als zu diesem , oder einem
ähnlichen Geschäftszweig besonders passend, mit Rechtempfohlen werden kann . Mit wenigem Kostenaufwandläßt sich der Bodenraum aber auch zu 2 WohnungenHerrichten.

Sämmtliche Wohn - und sonstige Räume dieserBesitzung sind in durchaus gutem Zustande erhalten .Käufer ladet ein
B . Janßcn Rstllr .

« s A s s L v s 8 ? »
Brake . Ta für die , zum Nachlasse des weiland

Schlffsbaumeisters B . D . Alsweh zu Fünfhausen ge¬hörenden Immobilien im ersten Berkaufstcnniii nichthinreichend geboten ist , ist ein zweiter Termin zumöffentlichen Berkauss -Aufsnhe auf
den August d. I . , Mittags HZ Uhr ,im Lokale des Großhcrzoglichen Amtsgerichts

Hieselbst ,
angesetzt . In diesem Termine wird der Zuschlag je¬denfalls erfolgen.

B . Janffen , Rstllr .
Brake . Ter Schneidermeister H . W . Clauffenhieseibst beabsichtigt

am s . August d. I .,etwa 14—15 Fuder gutes trockues Heu

IN passenden Haufen auf seinem Lande dci A . F .Lübbers Hause und bei seiner Wohnung öffentlichmeistbietend mit geraumer Zahlungsfrist verkauft !! zulassen.
Kauflicbhabcr versammeln sich am genannten TageNachmittags ZV-r Uhr in A . F . Lübbers Hause .

_ _ B . Janffen , Rstllr ._Oldenbrok . Friedrich von Kämpen zu Buttel¬dorf läßt am Sonnabend , den
ZS . Juli d » I . , Nachmittags 3 Ahr ,bei Frvböse 's Gasthause in Brake

^ ca . Zs — 4 « Stück alte und junge Schweineöffentlich meistbietend verkaufen .
Joh . H . Mains .

Brake . In Com-missivn empfing ich eine bedeu¬tende Sendung von
AWrK . kstMSNW - IiLMMN , ^die ich zu sehr billigen Preisen , jedoch nur in Par -thicn , abgcbe.

Proben in reicher Auswahl stehen gern zu Diensten .Für Wicdcrverkäufer wird sich nie eine günstigereGelegenheit zum Einkäufe darbieten .
_ ^ _ W . Neck ._ ,

G . MH ^ o .
offenem neue bequeme

KücheZZ -PNmpeN
einfacher, guter Construction .

V-

Gegen jeden veralteten Husten
gegen Brustschmerzen , langjährige Heiserkeit , Hals¬beschwerden , Verschleimung der Lungen , ist der vondem Medieinalrath Herrn Dr . Magreres ,Kreis -Physikus in Berlin ,

approbirte

krWt °8 fNG
ein Mittel , welches noch nie , und zwar in zahlrei¬chen Fäden , ohne das befriedigendste Resultat in
Anwendung gebracht worden ist . Dieser Shrnliwirkt gleich nach dem ersten Gebrauch anffallenowohlthätig , zumal bei Krampf - und Keuchhusten ,befördert den Auswurf des zähen , stockenden Schleinies . Mildert sofort den Nciz des Kehlkopfes und
beseitigt in kurzer Zeit jeden noch so heftigen , selbstden schlimmen Schwinösnchthnstcn und das Blut
speien . —

Alleinige Niederlage bei
W ML WZ ' KZLG .

Brake . Gedarrten Petersburger — Tagan -
rvog , Donau und Preußischen Rocke » billig ,

_ I . Müller .
Fünfhausen . Zu verkaufen . Ein ca . 16

Rockenlasten großer Kahn , mit oder ohne Inventar ,nach Käufers Belieben . Ter halbe Kaufpreis kan »
verzinslich darin stehen bleiben .

I . F . Strenge .

mmr SekMiÄ - Hier
aus der Brauerei des Hru . H » Bremermaun ,nach der Analyse des Herrn Chemiker F . H . Harstickin Bremen gebraut und von den Herren Aerzteu em¬pfohlen , enthält in 100 Thecken: Kohlensäure 1,63,Aleohvl 2,83, Hefe und Kleber 0,21 , Malzzucker 13,38,Malz - Gummi 24,27 und Ertract Zf,5 .

tzr « s° Flasche s» Sgr .
Niederlage und Bestellungen bet HerrenF. G . AorgsteLe A Cs. in 6 rake .

gecheckt oder im Ganzen , mit Antritt auf nächstenMai .
Näheres bei

_ B . Janffen , Rstllr ._ jBrake . Zu vermrethen . Von dein Hollmaiun !scheu Hanse an der Schtilstraße sind die beiden Bor -derstubcn mit Gartenland ans Maitag 1864 zu ver -miethk!, .
_ I . I . Meyer .

Brake . Gesucht wird ein junger Mann fürein Cvloiiialwaareu -Geschäft ; jedoch müßte derselbeschon in einem ähnlichen Geschäfte scrvirt haben .
Anmeldungen nimmt die Expedition dieses Blattesentgegen.
B rm ke . In Dienst verlangt . Ein mit gutenZeuginnen versehenes Dienstmädchen , das mit derWäsche fertig werden kann , ans den 1 . Nov : d . I .Tic Redaktion dieses Blatts ertheilt nähere Aus¬kunft .

_Brake . In Dienst verlangt . Ans sofort einMädchen für einen landwirthschaftlichcn Haushalt .Auskunft ertheilt die Expedition d . Bl .

Mmlmi'
Aer NersickeniM-

GeMM 'üst
übernimmt zu billigen , der Gefahr entsprechenden,festen Prämien Versicherungen auf Mobilien allerArt , als : Möbel , Haus - und Ackergeräth , Vieh,Erntrfrüchte , Waarcu , Werkzeug u . s . m ,

Anträge werden entgegen genommen und jedenähere Auskunft wird gern ertheilt von den im Lande
angestellten Herren Bevollmächtigten , in

Brake bon Herrn I . H . Ludwigs .Old enbürg , 1863 . -
Nie General - Agentur .

Brake . Ich , Capt . I . (! . Schulz , kaufte beiCordes und Schcedemänn Waaren im Betrage von
221/2 gs . ; auch kaufte bcinOKaufmcmn Schilds Eini¬
ges. Als ich darnach bei den erstgenannten Leutenkomme , um meine Schuld zu bezahlen , wurde mirsehr grob zur Antwort , ich schulde ihnen nichts und
solle meine Sachen nur bei Schildt kaufen . Ich be¬stand natürlich darauf , meine Schuld zu bezahlen ;man drohte aber , mich aus dem Hause zu werfen,und wurde mir schließlich noch ein Schein ausgestellt,daß ich ihnen Nichts schulde.

Diese LlT/z gs. habe ich nun dem Herrn PastorHvhenner zum Besten des Braker Orgclbau -
svnds Übermacht.

Ich kann nicht unterlassen , dieses zur Charakter »
sirinig des obengenannte » Handln,igshauses zu ver¬
öffentlichen.

1803 Juli 2O
_

Hammeimardernioor . Am Sonntag , den 26 . Juli
ZZM fme JeVerMMM -

wozu ergebenst cinladet
_ I . G . Fischbeck .

Oldenbrok . Am Sonntag , den 26. Juli

AhtEz - BMss
wozu ergebenst einladet

_ _ A . H . Behrens .
Ckntral-Halle .

Heute und die folgenden Tage
itzroße - Wrrfikalische

Um zahlreiche,! Besuch bittet
. I - Froböse .

Kroße - Wrrfikalische

Am Sonntag , den 26. Juli 1863
T « NZ- POrthie -

wozu freundlichst einlndet
.Hammeiwarden . Wwe . Becker.. Brake . . Zu verkaufen . Eine neue Kinder -Violinc mit Bogen , sowie sehr gute haltbare Vio -lin -Saiten billigst bei

_ Gustav R . Fischer.
Brake . Zn verkaufen .Neue Braker -Häringe , Stück 1 gs . ,sowie neue schottische dito , Stück ^ gs.

empfiehlt
D . Oltmann .

denH a m m e l w ar d erm 00 r . Ans Sonntag26 . Juli lade ich das honette Publikum zu
WseteRMmW Zmd Bsll
auf ' s Ergebenste ein.

I . H . Groterjnn .

Brake . Zu vermrethen . Ich habe ei« c in derNähe von Brake belegene Besitzung , bestehend auseinem Wohnhause mit Nebengebäude » ' und Garten ,Maitag 1864 anzutreten , aus der Hand zu verheuern .In dem Wohnhausc ist seit langen Jahren mit gutemErfolge Gastwirthschaft , Bäckerei und Kramerei be¬trieben worden .
I . - I . Meyer , Rstllr .

Todcs -Anzcige .
Brake . Am Freitag , den 17 . d . M „ Nachmittagwurde meine liebe Frau

Katharine geb . Gröningvon ihrem langjährigen Leiden durch einen sanfte! Tov erlöst.
i Allen Verwandte » , Freunden und Bekannte ," widmet diese Traueranzeige der tiefbctrübte Gatte i

R . G . Klvppenburg .Ten Mitgliedern der Kahnschiffcr- Brüderschaft , d ,
geneigt sind , der Leiche zu folgen , zeige noch an , dadie Beerdigung Mittwoch , Nachmittags Lffr Uhr, vor
Sterbehause aus stattsindet .

Brake . Zu vcrmiethen . Eine Wohnung ander Grün .enstraßc hieseibst, bestehend aus 2 Stuben >mit Kammern , 2. Küchen , üblichem Keller- und Boden - "
. _raum , nebst einigen Ruthen Gartenland , entweder Nedaction , Truck u . Verleg von G . W . Carl Lehmann .
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